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Deutschland grüßt feinen Führer
Millionen dankerfüllter Herzen gelobe« Adolf Hitler zu feinem 48.Geburtstsg gläubige Treue

WMss

MD

Eirr Leben- ein Beispiel
VonL. D Vrevitr, Stuttgart

Der Kreislauf des Jahres birgt für uns
soviel der bedeutsamen Erinnerungen , die un¬
sere Gedanken und unsere Dankbarkeit auf den
Führer und sein Werk hinlenken , daß man
fast in Verlegenheit kommen möchte, wenn
man zu dem Geburtstag Adolf Hitlers die
Feder ergreifen soll, um den Gefühlen , die
uns an diesem Tage bewegen, Ausdruck zu
geben. Und dennoch ist dieser Tag anders als
andere . Wenn wir zu anderen Zeiten des
Führers gedenken, so schauen wir wohl aus
der Perspektive seines Werkes und seiner Lei¬
stungen auf ihn . Dieser Tag aber mag der
Anlaß dazu sein, einmal von entgegengesetz-
len Blickpunkten her, also von ihm selbst, auf
sein Werk und auf unö die Blicke auszu¬
richten.

An diesem 20 . April schlagen die Herzen
aller Deutschen, der Deutschen in aller Welt,
ihm , dem Führer , entgegen , und wenn Ge¬
fühle des Dankes und der Verehrung , wenn
Bitten an den Allmächtigen einem Menschen
Kraft für sein gigantisches Lebenswcrk ver¬
leihen können, dann muß an diesem Tage ein
ungeheurer Strom der Kraft den Führer
stärken und ihm Zuversicht und Glauben an
die Zukunft verleihen.

Es mag wohl bei dem Führer ebensowenig
sein wie bei jeder anderen großen

Persönlichkeit der Geschichte, das Werk von
dem Menschen zu trennen , und doch wollen
wir heute einmal versuchen, dieses Werk bei-
snte zu stellen und uns klarmachen , worin die
Macht seines Wesens und die Kraft
"Hi, As ihm die Möglichkeit giby Tausende

und Millionen von Menschen nach seinem
Willen zu formen.

Wenn ich nicht irre , so war es die JubiläumS-
auöLabe des „ Illustrierten Beobachters " zum

vorjährigen 20 . Aprilen der des Führers
Antlitz aus fünfzehn Jahren des Kampfes
hervorschaute . Immertwieder wurde man an¬
gezogen und mußte .»H Uesen» Gesicht lesen.
Jahre um Jahre deck-Kampfes , des leiden¬
schaftlichen zähen KampfsS waren in diesen
Zügen eingegrabeuHFanatismus und lodernde
Begeisterung in den frühen Jahren , Zähig¬
keit und Energie in den späteren , Verbissen¬
heit »Wb kalte Entschlossenheit in den Jahren
I9Z ! und I9Z2 , Verantwortungsbewußtsein
und Sorge in dm Jahren nach der Macht¬
ergreifung , aber auch Stolz und Bewußtsein
der Kraft , Ueberlegenheit und Zielsicherheit in
den letzten Jahren . Das deutsche Volk hat im
Laufe der vergangenen Jahre in manchen
schweren und entscheidenden Stunden auf
dieses Antlitz geschaut und aus diesen Mienen
sein eigenes Schicksal zu lesen versucht. Wenn
sich dadurch auch im Sichbegegnen der Ge¬
danken ein Verständnis seltener Art aebildet
hat , so ist eS wahrscheinlich trotzdem nur bei
einem Ahnen besten geblieben, waS hinter deS
Führers Stirn vorgegangen ist, was auS sei¬
nem Auge leuchtete, um seinen Mund spielte.

Jeder von uns steht in seinem Alltag und
viele der älteren dürfen wohl auf ein ansehn¬
liches Lebenswerk zurückblickcn. Niemand wird
cs ihnen verargen , wenn sie das mit Stolz
tun . Gibt es aber einen , der mit solchem Recht
wie der Führer sagen könnte, daß das , was er
geleistet hat , ganz allein auS eigener
Kraft  geschaffen wurde ? Und trotzdem hat
der Führer der Vorsehung gedankt, daß sie
ihm sein Werk bis heute gelingen ließ, wobei
niemand wird sagen können, daß ihm die
Früchte seiner Arbeit in den Schoß geworfen
worden sind.

Viele sagen, Adolf Hitler habe in seiner
Politik , in der Verfolgung seiner Ziele Glück
gehabt . Ein kluges Wort des altm Moltke
sagt demgegenüber aber mit Recht, daß Glück
auf die Dauer doch nur der Tück»

tige  habe . Wenn je der Sinn dieses Wortes
zutreffend ist, dann bestimmt in diesem Falle;
denn welche Hinderniste und welche Schwie¬
rigkeiten sind dem Führer nicht entgegenge-

«standen , die er nicht mit Beharrlichkeit und
Mut beiseite geräumt oder vernichtet hätte?
Ein alltäglicher Charakter wäre solcher Wider¬
stände nicht Herr geworden.

Hätte Adolf Hitler nicht in seinem Werk
„Mein Kampf " so eindringlich den Weg sei¬
ner Jugend und seiner Lehrjahre geschildert,
wir stünden wohl manchmal vor einem Rät¬
sel. Nur ganz wenige große Männer der Ge¬
schichte gibt eS, die nicht in ihrer Jugend
schon vom Schicksal hart angefaßt worden
sind. Was ihnen an Bildungsgut gehört , was
das Leben ihnen an äußeren Gütern gewährt,
das mußten sie sich hart und schwer erkämp¬
fen . Der Platz an der Sonne , der anderen
von Geburt aus eigen ist, er mußte erst von
ihnen mühsam unter bitteren Entsagungen
errungen werden . Wenn es dem Führer heute
an diesen» Tage in wenigen Minuten der
Ruhe vergönnt wäre , an diese Zeit deS Rin¬
gens zurückzudenkcn, dann müßte ihm selbst
sein Leben und besten Lauf wie ein Wunder
Vorkommen. Schritt um Schritt ist es vor¬
wärts gegangen , zuerst das Berufsleben , dann
der Krieg mit seiner großen Bewährung und
schließlich die Jahre de« Kampfes . Der Ernst
und das Verantwortungsbewußtsein , mit dem
der Führer jeder Aufgabe gegenüberstand und
sie angriff , sind das untrügliche Zeichen der
Männer , die zu großen Dingen berufen sind.
Niemals hat der Führer ein Werk leichtfertig
begonnen, immer tat er das , was ihm als
Auftrag gegeben war , fei eS von anderen , sei
es von seinem Inneren , mit ganzem, vollem
Emst . Dies ist die eine große bedeutsame
Seite seines Wesens.

Die andere liegt darin , daß all sein Tun
auS einem starken Glauben  heraus ge¬

boren ist. Der Führer glaubt an die
Sendung des deutschen Volkes,  er
glaubt an seine Berufung.  Es gibt Augen¬
blicke, in denen uns Mtagsgeborenen schwin¬
delig werden könnte, angesichts solcher Sicher¬
heit des Glaubens . Wie fest muß ein Mensch,
der sich und ein so gewaltiges Werk auf den
Glauben gründet , in der Hand des Schicksals
geborgen sein ! Was eine Welt , die am Zwei¬
fel fast zugrunde gegangen wäre , aus solch
einem Beispiel an Kraft für sich selbst ent¬
nehmen kann , das ist mit Worten aar nicht
auszuvrücken . Allem an Ser Wirkung wird
man sie ermessen können . Und wer wagt dies«
heute noch zu übersehen und abzuleugnen?

Charakterstärke und Glauben , vereint mit
zähestem Willen , das sind die Kräfte , die den
Führer über alle anderen hinaushobe » und
die, von ihm ansströmend , das deutsche Volk
gewandelt haben . Anfangs ist diese Wandlung
wohl ohne unsekZutun über uns gekommen.
Wir wurden einfach mitgeristen und hochge-
hoben von der Welle, die das Alte und Morsche
hinwegspültc . Nachdem sich aber in Jahren
der stetigen Entwicklung der Ucberschwang ge¬
legt hat , du wir nüchterner das neue Werden
und seine Ursachen überprüfen , stehen wir
staunend vor dieser Wandlung . In unö allen
wächst der heiße Wunsch, daß dieser Kraft¬
strom, der vom Führer auSgeht , nie versiege»
möge . Wie aber könnte er gewister erhalten
bleiben, als wenn wir mit leidenschaftlichen!
Bemühen des Führers Beispiel folgen . Cha¬
rakterstärke ist zwar nicht eine Eigenschaft der
Maste oder der Vielen , vielmehr der Einzelnen
und der Seltenen . Es wird aber letztendlich
in unserem Volke gerade auf sie ankömmen.
Wie aber könnten diese Menschen zukunfts¬
froher ihren Weg gehen als unter dem Bei¬
spiel des besten Deutschen. Wir können wohl
darauf Hinweisen, daß unö der Führer eine
einzigartige und umfastende politische Lehre
gegeben hat , wohl können wir vor der ganzen
Welt auf seine heute schon geschichtliche Lei¬
stung hindeuten , was er aber als lebendigste
Kraft jedem einzelnen von uns übermittelt
hat , das ist in Worten nicht auszudrücken , ist
aber darin beschlosten, daß er unö ein Beispiel
gegeben hat.

Dafür wollen wir ihm danken an diese«
Tage und daran wollen wir denken, damit
eS uns vergönnt ist, ihm nachzueifern und
näherzukommen.

Der Führer
Do sieht ich« die Welt: G«« aPp««t i« Sr-
Und die Hand am geschlissene» Schw« -» ^»L,
Wir aber kenne» sein gütiges Her¬
unter« Mantel der stMerne« Hart«.

Die Kinder künden's in strahlendem Glück,
Di« irgendwo ihm begegnet;
Und Tiere haben mit stnmmem Blick
Sei « stilles Wählt«« gesegnet.

Denn die tiefste Wurzel all' seines T««8
Ist ei« volkumfassendes Liebe« —
Drum ist er dem Letzten«nd Ärmste« von r»«H
Als Führer «nd Sam'rad noch geblieben.
So steht ihn die Welt: Gewappnet in Erz
Und die Hand am geschliffene« Schwerte—
Wir aber kenne» sei« gütiges Her-
Unterm Mantel der stählerne« Harte!

üt ebnetest >1naoko »>.

üsm Koätoblliaw! „Di» b'aok»«»" HVsetaG
Vrao , Lüsr IlaodL, UlluoksuV-



„Aus feiner Stimme spricht die Stimme des Volkes"
Unser Führer - wie er lebt und arbeitet — Rundfunkrede Dr . Goebbels zum Geburtstag des Führers

Berlin . 19. April.
Am Borabend des Geburtstages des Füh¬

rers sprach Reichsminister Dr . Goebbels
über alle deutschen Sender . Ter Neichs-
minister führte aus : Meine Volksgenossen
und Volksgenossinnen ! Es gibt Worte des
Führers , die dem deutschen Volk über den
Tag und seine besonderen Erfordernisse hin-
aus unvergessen bleiben . Zu diesen gehören
die , die er am 8 . November 1936 im Münche¬
ner Bürgerbräukeller vor seinen alten Kampf,
genossen sprach. Er schilderte damals die be-
sonders großen Schmierigkeiten bei der Wie¬
dererringung der deutschen Freiheit und
Sicherheit und sagte dann in einer atemlosen
Stille , sein Werk sei nun so weit gediehen,
daß er zum erstenmal in seinem politischen
Leben ohne ganz schwere Sorgen in die Zu¬
kunst schauen könne . Das war nicht nur für
uns . seine alten Kampf - und Weggenossen,
das war sür das ganze deutsche Volk auf
das tiefste erschütternd.  Wir erleb¬
ten damals eine jener seltenen Stunden , da
der Führer vor der Oeffentlichkeit sein Herz
aufschließt , um die Nation einen Blick in sein
Inneres tun zu lassen . Jeder Deutsche hatte
damit Plötzlich persönlichsten Anteil an der
großen historischen Aufgabe , die der Führer,
einsam und auf sich allein gestellt , erfüllt.

Man sagt manchmal draußen in der Welt
der Demokratie : Autoritäre Regierungen
haben es leicht ; sie brauchen sich nicht mit
Parteien und Parlamenten hcrumzuschlagen.
sie fasten ihre Entschlüsse auf eigene Faust
und nach eigener Einsicht und werden an
ihrer Durchführung von keiner Mehrheit oder
Minderheit gehindert . In Wirklichkeit ist das
eher schwer als leicht . Gewiß genießt eine
autoritäre Führung Handlungsfreiheit . Aber
wenn sie es mit ihrer Ausgabe ernst nimmt,
dann hat sie mehr zu tragen als Regierun-
gen der Parlamentarischen Demokratie . Denn
sie besitzt ja nicht nur die Macht , sondern sie
übernimmt auch

die alleinige und ausschließliche
Berankwortung.
Sie kann nicht , wenn die Hindernisse sich
zu Bergen austürmen und kein Ausweg aus
den Schwierigkeiten sich zu zeigen scheint , zu¬
rücktreten oder den Abschied nehmen , sie kann
sich nicht hinter einer parlamentarischen
Mehrheit , die . weil sie anonym ist. auch
keine Verantwortung trägt , verstecken . Sie
steht und fällt mit ihrer geschichtlichen Mis¬
sion . Sie muß wie der Soldat im Kriege
auf ihrem Posten bleiben . Die Last einer
solchen Verantwortung ist so schwer , daß sie
sür einen Einzelmenschen gar nicht zu tra¬
gen wäre , wenn das Volk nicht dabei Hülse.
Darum hat der Führer es auch als seine
erste politische Ausgabe angesehen , das Volk
in seiner Gesamtheit zu suchen und mit ihm
zusammen seinen mühe » und dornenvollen
Weg zu gehen . Es war vielleicht gut so.
daß das Volk ihm dabei nicht gleich in die
Arme siel , daß er um den Besitz der Nation
14 Jahre lang bitter kämpfen und ringen
mußte . Denn nur deshalb gehört die Nation
ihm heute so ganz und uneingeschränkt.

Es gibt Männer , die fürchtet , es gibt
Männer , die achtet , und es gibt Männer,
die verehrt das Volk . Höchstes Glück
aber einer geschichtlichen Per¬
ion  t i ch k e i l tjl , von einem Volkge¬
liebt zu werden.  Und der stolzeste
Ruhm eines Mannes besteht darin , mit ici-
nem Volke so verbrüdert und eins zu sein,
daß er zu jeder Stunde und in jeder Situa¬
tion in seinem Namen sprechen kann . Das
i st b e->m Fü h r er d e r F a l l . Eristin
derTatder Träger dcsdeutschen
N a t i o n a lw i l l e n s . Aus seiner
Stimme spricht die Stimme des
Volkes.

Man hat oft gefragt , wie dieses geheim-
nisvolle Wunder zu erklären sei . Böswillige
Kritiker im Auslande haben die Welt glau¬
ben machen wollen , es sei die Folge einer be¬
wußten und zweckbestimmten Popularitäts¬
suche. Sie kennen weder den Füh¬
rer noch das deutsche Volk.  In der
demokratischen Episode , die sich in Deutsckp-
land von 1918 bis 1933 abspielte , hat mau
unentwegt nach der Popularität gehascht,
kein Mittel ist den parlamentarischen Regie¬
rungen zu geschmacklos oder zu grob gewesen.
Und trotzdem hat die Nation sich ihnen ver¬
sagt . hat für sie nur Verachtung , Spott und
Hohn übrig gehabt . Der Führer dagegen hat.
seitdem er an der Spitze des Volkes steht,
nur und unentwegt seine Pflicht getan,

vollkommen posen - und phrasenlos seine
großen Ziele verfolgt,
sich aber mit der ganzen Inbrunst eines star-
ken Herzens hinter seine geschichtliche Auf-
gäbe gestellt . Er l>at gehandelt , wo die an¬
deren nur zu reden pflegten , er hat geredet,
wo die anderen schwiegen , und wenn es um
seine Person ging , dann hat er nicht für sich
gesprochen , sondern er hat seine Taten Zeug¬
nis für sich ablegen lasten . Sein Werk war
nicht bestimmt von jener nervösen Hast poli-
tischer Eintagsfliegen , die nach dem feilen
Augenblick greifen , weil die große Stunde
sich ihnen versagt . Noch niemals  wurde
in Deutschland so wie heute auf

weite L>icht gearbeitet.  Aber auch
noch niemals hat sich das ruhige und diszi¬
plinierte Arbeitstempo eines Mannes an
der Spitze so fühl , und greifbar auf die ganze
Nation übertragen.

Was heute auch in Deutschland geschieht,
sei es auf innen - oder außenpolitischem Ge¬
biet , man verspürt deutlich hinter allem die
ordnende und regelnde Hand des Führers,
Es gibt keine Aufgabe des öffentlichen
Lebens , die ihm verschlossen oder fremd
wäre . Sein klarer Blick reicht weit , und seine
Anteilnahme an allem , was geschieht , ist um¬
fassend.

Er ist der beste Sachkenner,
den man sich denken kann . Es ist gänzlich
unmöglich , chm potemkinsche Dörfer vor¬
zumachen . Das hat mancher erleben müssen,
der ihn durch Ausstellungen führte oder ihm
bei Konferenzen Vortrag über neue Pläne
und Projekte zu halten hatte : Vielleicht
glaubte er . das sei so eine Art Formsache,
und mußte dann bald bestürzt und beschämt
erleben , daß jede , wenn auch noch so gering¬
fügige falsche Zahlen , und Datenangabe
sofort entdeckt und festgestellt wurde und er
dann Plötzlich in ein Kreuzfeuer von Fragen
verstrickt war , das ihm zwar gänzlich un¬
erwartet kam , das aber um so mehr von
einem verblüffenden Wissen und einer über¬
raschenden Kenntnis dieser abseitig scheinen¬
den Materie zeugte.

Es ist ein Merkmal des Genies , von den
Dingen , Situationen und Menschen das
Wesen zu erfassen , das Unwesentliche aber
nur als Material der Sachkunde zu veiwer-
ten , im Grundsätzlichen zu denken und das
Grundsätzliche gegen ein manchmal verwir-
rendes Spezialistentum durchzusetzen . Diese
Eigenschaft zeichnet den Führer in ausge¬
sprochenem Maße aus . Seine höchste Kunst

Berlin , 19 . April.
Am Vorabend des vom ganzen deutschen

Volk freudig erwarteten Geburtstages des
Führers und Reichskanzlers sah die Reichs-
Hauptstadt auf dem Wilhelmsplatz ein Präch¬
tiges militärisches Schauspiel . Der Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler
verlieh an Einheiten der verschiedensten
Waffengattungen 90 Fahnen und Standar¬
ten . An die Üebergabe schloß sich der große
Zapfenstreich , dem dann als Abschluß der
Vorbeimarsch aller beteiligten Truppenteile
folgte.

In der Mitte des Wilhelmplatzes , an des¬
sen Rändern sich riesige Menschenmengen
drängten , wehte vom hohen weißen Mast die
Neichskriegsflagge . Kurz nach 18 Uhr mar¬
schierten von der Leipziger Straße her die
Abteilungen mit klingendem Spiel auf den
Wilhelmplah . Ihnen folgten die verhüllten
Fahnen und Standarten und je eine Fahnen-
kompanie der Wachtruppe Berlin , der ersten
Marine -Lehrabteilung Kiel und des Wach-
bataillvns der Luftwaffe Berlin . Die Fahnen
nahmen mit der Front zur Reichskanzlei
Aufstellung . Nachdem dem Kommandeur des
III . Armeekorps . General der Infanterie v.
Witz leben.  Meldung über den vollzoge¬
nen Aufmarsch erstattet war . wurden die
Fahnen enthüllt . Der Führer kam. be¬
gleitet vom Oberbefehlshaber der Wehrmacht.
Generalfeldmarschall v . Blomberg,  und
den drei Oberbefehlshabern der Wehrmacht-
teile General der Infanterie Freiherr von
Fritsch.  Generaladmiral Dr . Rae der
utid Generaloberst Göring.

Unter den tosenden Heilrusen der vielen

Berlin . 19 . April
Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-

denz meldet : Der Führer hat soeben folgende
Verfügung  erlassen:

„Zur Behebung oder Erleichterung wirt¬
schaftlicher und gesundheitlicher Notfälle ver¬
dienter Nationalsozialisten  be¬
stimme ich als Dank und Anerkennung unter
dem 20 . April 1937:

1. Aus den Mitteln der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei werden als
„Adolf - Hitler - Dank " jährlich
500 000 M . zur Verfügung gestellt.

2 . Aus diesem Betrag werden Träger
des Ehrenzeichens  der Bewegung , des
Blutordens sowie besonders verdiente Par¬
teigenosten . die sich in wirtschaftlicher und
gesundheitlicher Notlage befinden , betreut.

3 . Die Verteilung  dieses Betrages er¬
folgt nach Lage der sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse durch den Reichs-
schatzmeister  der NSDAP.

4. Die Ausführungsbestimmungen erläßt
der Reichsschatzmeister der NSDAP ."

besteht darin . Wesentliches vom Uiiwcsent-
lichen zu unterscheiden . Daher rührt wohl
auch sein

phänomenales Gedächtnis.
das selbst seine engste » Mitarbeiter immer
wieder aufs neue in Erstaunen versetzt . Er
kennt ebensogut die Daten der griechischen,
wie der römischen , der englischen , wie der
französischen , wie selbstverständlich der preu¬
ßischen und deutschen Geschichte . Ihm sind
die entlegensten Namen auf allen Gebieten
menschlichen Schaffens geläufig , er kann,
ohne einen Augenblick Nachdenken zu müssen,
aus dem Handgelenk den Grundriß etwa der
Pariser Oper oder des Wiener Parlaments¬
gebäudes oder des Dresdener Zwingers
zeichnerisch wiedergeben . Wir haben es bei
vielen Besprechungen über den Neubau der
Reichshauptstadt erlebt , daß er Berlin besser
kennt als jeder Berliner . Ihm ist keine mo¬
derne Sache fremd , er weiß aus dem Steg¬
reif den Tonnengehalt aller in Betracht kom¬
menden Kriegsschiffe , selbstverständlich des
eigenen , aber auch fremder Länder auzu-
geben . Er ist sozusagen Fachmann
auf jedem Spezialgebiet,  und das
Wunderbare dabei ist . daß er nicht , wie der
Spezialist meistens , über sein Wissen nicht
hinauskommt , sondern das Wissen ihm nur
Material und Rohstoff zur Erkenntnis und
zum Handeln ist.

Er hat einmal kürzlich in einer Rede vor
dem kleinen Kreis seiner Gauleiter das Wort
des Generalfeldmarschalls von Schluffen von
den ordinären Siegen und von den

Siegen von Format
zitiert . Seine Siege Pflegen von der zweiten
Art zu sein . Er liebt es nicht , nach Lust und
Augenbkickslaune Fehden vom Zaune zu
brechen und nichts ist ihm verhaßter , als die
geschwollene Phrase , daß nur viel Feinde

Lausende , die den Platz umsäumt hielte » ,
schritt der Führer die Front der ausgestell¬
ten Formationen ab , während die Musikzüge
die Präsentiermärsche aller Regimenter deS
III . Armeekorps spielten . Dann begab sich
der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht mit
seiner Begleitung zu dem in der Platzmitte
errichteten Aufbau und wandte sich an die
hier aufmarschierten Waffenträger des neuen
Deutschlands.

„Symbol einer glorreichen Bergangenheil
und einer noch größeren Zukunft '?

„Soldaten ! Ihr seid hier angetreten , um
die neuen Fahnen entgegenzunehmen . Diese
Fahnen mögen euch dreierlei sagen : Erstens
mögen sie euch erinnern an die große Ver -
gangenheit.  In diesen Fahnen befindet
sich jenes Eiserne Kreuz , das in so vielen
Feldzügen hunderttausend « tapfere Offiziere
und Mannschaften geschmückt hat . Diese
Fahnen erinnern euch durch dieses Eiserne
Kreuz vor allem aber in den größten Feld¬
zug aller Zeiten , an den Weltkrieg . Unsterb¬
liches . unvergängliches Heldentum ist mit
diesem Zeichen verbunden ! Es kann für kei-

' nen deutschen Soldaten eine schönere und
stolzere Rückerinnerung an dieses größte Er¬
leben geben als dieses Eiserne Kreuz , das
sich in euren neuen Fahnen befindet.

Und zweitens erinnern euch diese Fahnen an
den großen Kampf der Gegenwart . Es war ein
Glück, daß nach oem großen Zusammenbruch
des Jahres 1918 die alten Fahnen eingezogen
wurden . So brauchten sie nicht die traurigste
Zeit des deutschen Verfalls erleben , der deut¬
schen Ohnmacht , der deutscher: Schwäche und
dcr deutschen Erniedrigung.

Der Führer und Reichskanzler hat den Gau¬
leiter Rudolf Jordan  zum Reichsstatthalter
in Braunschweig und Anhalt ernannt . Dessau
bleibt wie bisher Amtssitz des Reichsstatthal¬
ters . .

Staatssekretär
im ReWkirchenmiMerlunl

Berlin , 19 . April.
Der Führer und Reichskanzler hat den

Regierungspräsidenten Dr . Hermann Muhs
zum Staatssekretär im Reichs - und preußi¬
schen Ministerium für die kirchlichen Ange-
legenheit ernannt.

Eden am Sonntagt«KMel
London , 19 . April.

Der englische Außenminister Eden  wich,
wie verlautet , Brüssel am kommenden Sonntäg
besuchen. Er wird voraussichtlich zwei bis drei
Tage in der Hauptstadt Belgiens bleiben , um,
wie es heißt , informelle Besprechungen mit dem
belgischen Ministerpräsident «,, van Zer-
lan - zu führen.

auch viel Ehre einbringen könnten . Er such'
sich seine Gegner aus und kämpft mit ihnen
wenn der Kampf unvermeidlich geworden ist:
allerdings wird er dann auch mit ganze:
Kraft und ganzem Einsatz durchgeführt . El
ist nicht seine Art . sich mit kleinlichen und
ordinären Problemen abzuraufen . Er
nimnit sich Aufgaben vor . für die
es sich lohnt , und löst sie dann
auf eine immer wieder ebenso
einfache wie verblüffende
Weise.  Die Siege , die er dabei erringt,
haben wirkliches Format . Das gilt vor allem
für seine außenpolitischen Er¬
folge.  die ihm nunmehr selbst der ver¬
bohrteste Kritiker des Auslandes nicht mehr
absprechen kann.

Es ist typisch sür seine Arbeitsweise , direkt
aufs Ganze loszugehen und dem Ganzen
alles Kleine und Nebensächliche unterzuord¬
nen . Dabei ist ihm die Taktik immer nur
Mittel zum Zweck. Seine politische Strategie
aber ist ganz ans die Erfüllung der großen
nationalen Ziele ausgerichtet , sie verficht mit
hartnäckiger Zähigkeit moralische Grund-
sätze. führt sie Zug um Zug in die Wirklich¬
keit über und tritt bannt den Beweis an . daß
die große Politik nicht nur nicht den Charak¬
ter verdirbt , sondern ihn erst recht härtet
und festigt.

Dummköpfe sind meistens unversöhnlich in
der Taktik und nachgiebig im Grundsatz . Der
kluge und überlegene politische Stratege ver¬
folgt umgekehrt u nablenkbar und ge¬
radlinig seine Grundsätze,  seine
taktischen Mittel dabei aber sind biegsam,
je nach Lage wechselnd , elastisch und anpas¬
sungsfähig.

Wir haben in den letzten vier Jahren ein
ununterbrochen wirksames Beispiel dafür in
der Arbeit des Führers erleben können.

(Schluß auf Seite 4)

I » oie >en Jahren der tiefsten Erniedrigung
aber begann das Ringen für ein neues  Deut¬
sches Reich . Während die Umwelt von Krisen
durchrüttelt wird , ist in Deutschland ein neues
Volk , eine neue Nation geboren worden . Und
dieses neue deutsche Volk hat seinen staatlichen
Ausdruck gefunden in einem neuen Reich.

Was Jahrhunderte vor uns ersehnt hatten,
ist heute Wirklichkeit : Ein Volk , ein Reich , ein
Gedanke , ein Wille und damit auch ein Symbol!
Das Hakenkreuz, das ihr auf euren Fahnen
kündet , ist das Zeichen dieses großen , inne¬
ren Genesungsprozesses . das Zeichen der Wie-
dergeburt und damit der Wiederauferstehung
unseres Volkes . Es ist aber auch das Zei¬
chen, unter dem die neue deutsche Wehrmacht
entstanden ist . Es ist das Staatssymbol des
nationalsozialistischen Deutschen Reiches , des¬
sen Soldaten ihr seid!

Das dritte , die Geschichte der Zukunft
aber , die müßt ihr nun selber schreiben , ihr
und die Generationen nach euch, die nun
Jahr um Jahr eintreten werden in die
Wehrmacht des Deutschen Reiches . Und diese
Geschichte der Zukunft , sie muß ebenso stolz
sein , wie die der Vergangenheit . Sie wird
leichter sein , weil zum erstenmal nun ein
deutsches Volk diese seine Geschichte formen
wird . Die Repräsentanten der Verteidigung
und des Kampfes sür seine Freiheit und Ehre
aber , das seid ihr , Soldaten der
deutschen Wehrmacht!

Und damit tragt ihr in euren Händen
nicht nur das Symbol einer glorreichen Ver¬
gangenheit , eines großen Kampfes der Gegen¬
wart , sondern so Gott will , auch das einer
größeren Zuk uns  t ."

Der Führer begab sich dann mit dem
Generalfeldmarschall von Blomberg und den
drei Oberbefehlshabern der Wehrmachtteile
zu den Fahnenabordnungen . Insgesamt
waren 63 Feldzeichen des Heeres . 2 der
Kriegsmarine und 25 der Luftwaffe ange-
treten.

Während die Miiüktorps Präsentiermärsche
spielten , übergab de - Oberste Befehlshaber
jedem Kommandeur mit Handschlag oie
Fahne oder Standarte , die der Fahnenträger
ausgenommen hatte , während die Fahiicn-
offi -iere den Degen senkten.

ReichSMegsminister Gcneralseldmarschgll
von Blomberg  wandte sich nun an die
Soldaten . Er zitierte das alte Soldaten-
wort : „Wer auf die Fahne schwört , hat nichts
mehr , was ihm selbst gehört ." Als Lreue-
gelöbnis brauste das Sieg Heit aus den Füh¬
rer über ^eu PlaR das ein v -eltausendfaches
Echo fand.

Dann spielten die Musitkorps den Großen
Zapfenstreich Danach formierten sich die be¬
teiligten Einheiten zum Vorbeimarsch , bei
dem die Fackelträger die Fahnenabordnim-
gen und .Fahnenkompanien flankierten.
Mustergültig ansgerichtet zogen die For¬
mationen strammen Schrittes mit klingen¬
dem Spiel an ihrem Obersten Befehlshaber
vorüber . Es war ein wundervolles Bild das
das feierliche Schauspiel abschloß.

„Ihr tragt das Symbol einer größeren Zukunft"
Der Führer und Oberste Befehlshaber verleiht SS Truppenfahnen

„Adolf -Httler »Dank " für alte Kämpfer
Jährlich 606000  Reichsmark für bedürftige Parteigenoffen
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Dein Beitrag
zum Geburtstag des Führers

Dr . Goebbels ruft zum Daukopfer - er
Ratio » aus >

Rcichsiniinster Dr .Gocbbcls  erläßt zum
Daukopfer öer Nation folgenden Aufruf:

„Die SA . gibt durch ihr „Daukopfer der
Ration " jedem deutsche« Volksgenosse « Ge¬
legenheit , dem Führer zum 20. April eine
Geburtstagssreude z« bereite » . Mit dem Er¬
lös dieser Sammlung solle« dem Führer Mit¬
tel für den Bau eines großen Sicdlungs-
werkcs für deutsche Arbeiter und Kriegs¬
opfer geschaffen werden . Es wird Herzens¬
bedürfnis eines jeden gute » Nationalsozia¬
listen sei«, dem Führer dnrch eine Spende für
das „Daukopfer der Nation " die Dankbarkeit
und Treue seines Volkes zum Ausdruck zu
bringen ."

Die Flaggen heraus!
Zum Geburtstag des Führers

Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda fordert die Bevölkerung auf,
aus Anlaß des Geburtstages des Führers
ihre Häuser und Wohnungen am 20. April zu
beflaggen. Kein  Haus im Kreis Calw darf
heute  ohne Fahne sein, denn dem Führer
Liebe zu bekunden und den Schöpfer des
neuen Deutschland zu ehren, ist für jeden
Deutschen ein Herzensbedürfnis.

HI . hat gut gesammett
Voller Erfolg der Jngendherbergsammlnng
Dem Verkauf von Kirschblüten und Adler-

plaketten zum Vau von Jugendherbergen
und Heimen war nach den bei der Hitler¬
jugend vorliegenden Berichten in unserem
Kreis ein voller Erfolg beschieden. Der Stra-
ßcnverkauf der Abzeichen durch HI ., JV .,
BdM . und IM . erbrachte im Kreis Calw
068 NM., in der Stadt Calw  allein 360
RM . Die Ergebnisse der für den gleichen
Zweck durchgesührten Sammlungen der Schu¬
len und der Politischen Leiter — in der Stadt
Calw haben die Politischen Leiter über 300
RM . ersammelt — liegen noch nicht vollständig
vor, versprechen indessen ebenfalls eine» recht
ansehnlichen Betrag für das Jugendherbergs-
werk.

Gausieger
im Reichsberusswettkampf 1937
Nach einer Mitteilung des Bannes 126 der

Hitlerjugend haben Bann und Untergau im
Reichsberufswettkampf 1987 die stattliche Zahl
von fünf Gausiegern und vier Gausiegerinnen
gestellt. Aus dem Kreis Calw  sind im
Gauwettkampf Fritz Kirchhcrr,  Calw (Ma¬
ler) und Käthe Fenchel,  Altburg (Gruppe
Textil ) als Gausieger hervorgegangen,' sie ge¬
hören den Betrieben Malermeister Carl Kirch-
herr «nb Strickwarenfabrik Chr. Lubw. Wag¬
ner in Calw an.

4V Jahre im Dienst der Reichsbahn
Heute feiert der Oberbahnhofsvorsteher

Oskar Häußler in Bad Lieben zell
sein 40jähriges Dienstjubiläum . Aus diesem
Anlaß hat ihm der Führer und Reichskanzler

ein Glückwunsch- und Anerkennungsschreiben
übersandt. Der Reichs- und Preußische Ver-
kehrsmtnlster und der Präsident der Reichs-
bahndirektion Stuttgart haben sich in beson¬
deren Schreiben den Glückwünschen des Füh¬
rers und Reichskanzlers angeschlossen und dem
Jubilar den Dank und die Anerkennung der
Deutschen Reichsbahn ausgesprochen.

Hauptversammlung der Friseure
Am Sonntag hielt in Nagold  die Fri¬

seur-Innung ihre Hauptversammlung unter
Leitung von stellv. Obermeister Mitschele,
Calw. Nach einer Langemarck-Gedcnkfcicr be¬
schloß Kassier Weinstein,  Altensteig das
abgclaufene Geschäftsjahr mit öer Verlesung
des Protokolls und mit dem Kassenbericht.
Der vorgelegtc Haushaltplan wurde nach
einer durch die Umgestaltung des Fachschul¬
wesens möglich gewordenen Acnderung von
der Versammlung genehmigt. In überzeugen-

Die crbgesundc kinderreiche Vollfamilie
wird eine besondere Ehrung und Auszeich¬
nung erfahren . Der Reichsbund der Kinder¬
reichen gibt in Zusammenarbeit mit dem
Neichsiimen- und Neichsfinanzministerium
sowie der Polizeivcrwaltung ein „Ehrenbuch
der deutsche» Familie " heraus , das Reichs-
bnndesleitcr Wilhelm Stüwe  anläßlich des
Reichstreffens des RBK . im Juni in Frank¬
furt a. M. zum erstenmal verleihen wird. Die
Frankfurter Tagung steht unter der Schirm¬
herrschaft von Ncichsmintster Dr . Goebbels.
Das neue Ehrenbuch wird in der Gestaltung
ungefähr Sem Mitgliedsbuch der Partei ent¬
sprechen und ein besonders wertvoller Fa-
milienpaß mtt urkundlicher Be¬
weiskraft  sein.

An den Besitz dieses Ehrenbuches werden
jene Vergünstigungen  geknüpft sein,
die zu Gunsten der Kinderreichen bei der
Reichsbahn usw. gewährt werden. Die wirt¬
schaftlichen Dinge werden aber nicht im Vor¬
dergrund stehen,- wie ja schon der Name sagt,
liegt hier ein Ehrenausweis  vor . Die
Vorzeiger des Buches werben als „Staats-

Eine erfreuliche Bilanz
Günstige Entwicklung unserer Krcissparkaffe

Die regelmäßig bekannt gegebenen Zahlen
über die Entwicklung des Sparens bei den
Sparkassen werben mit Recht in der Oeffent-
lichkeit mtt besonderem Interesse verfolgt . In
ihnen kommt nicht nur anschaulich bas Vor¬
wärtsstreben breiter Bevölkerungsschichten
und ihr festes Vertraue » zur Staats - und
Wirtschaftsführung zum Ausdruck, die Ziffern
geben auch wertvolle Anhaltspunkte über die
Kreöitversorgung der Wirtschaft, insbesondere
der mtttelständischen Kreise, die bekanntlich
in großem Umfange von den Sparkassen be¬
treut werden.

Der kürzlich erschienene Jahresbericht des
Deutschen Sparkassen- und Giroverbanöes,
dem auch die Kreissparkasse Calw
über Sen Württ . Sparkassen- und Gtrovcr-

der Rede sprach Pg . Könekamp  über „die
Haltung des deutschen Menschen im nat .-soz.
Staat ", während Gewerbelehrer Sann-
wald,  Nagold über die wichtige Frage der
Fachschule viel Interessantes zu berichten
wußte. Die Verbesserungen werben mit Freu¬
den begrüßt. Fürs neue Geschäftsjahr wurde
dem als Prüfungsmeister abwesenden Ober¬
meister Helbling  das volle Vertrauen
ausgesprochen. Krcishandwerksmstr . K anpp
freute sich über diese Einmütigkeit und sprach
noch über die Kleinarbeit in den Innungen
und über die vordringlichste Aufgabe: die Er¬
ziehung zum Kameraden. Kam. Fischer,
Licbenzcll fertigte eine Ondulation , Erath,
Ebhauscn einen Herrcnhaarschnitt , die von
den aufmerksamen Bcrufskameraden und von
Fachobmann Günther  als wirklich brauch¬
bare Leistungen anerkannt wurden . Der stellv.
Obermeister Mitschele beschloß die Versamm¬
lung mit dem Dank und Gruß an den Führer.

bürger erster Klasse" — nach den Worten des
Führers — überall bevorzugt abgefertigt und
gefördert werden. Auch die Verleihung wird
in ehrenvoller Weise vor sich gehen, wie bei
den Mitgliedsbüchern der Partei . Die NVK.-
Familien , für die der Reichsbund als Treu¬
händer gegenüber Partei und Staat auftritt,
sollen allmählich sämtlich in den Besitz des
Buches kommen.

Voraussetzung ist die Erfüllung der sehr
scharfe« Aufnahmebedingungen des RBK.
Retchsbunbesleiter Stüwe übernahm die Or¬
ganisation 1883 mit etwa 48 888 Mitgliedern.
In 8'/, Jahre » ist die Mitgliederzahl , obwohl
rund 88 088 Familie « »ach und «ach wieder
ausgeschlossen  wurden , auf etwa 308 800
Familie « gestiegen. Der Ausschluß erfolgte,
weil die Bedingungen der Blutauslesegemein-
schast, wie sie heute der RBK . darstellt, « icht
erfüllt werden konnte». Diese Bedingungen
verlangen die Erb - Gesnn - Heit der
Sippe,  einen Kinderreichtum, der im Sinne
der Bollsamilie wirklich wertvoll  für
die Ration ist « nb geordnete Verhältnisse.

band angeschlossen ist, läßt erkenne», welch
erfreuliche Fortschritte die uapitalbildnng bei
den Sparkassen auch im Jahre 1080 gemacht
hat. Die Spareinlagen erhöhten sich um über
800 Mill . auf 14 303 Mill . RM ., die Depositen-,
Giro - und Kontokorrcnteinlaqen um 296 Mill.
RM . auf 2 330 Mill . NM . Damit haben die
Spareinlagen seit der Machtübernahme, also
in öer Zeit des ersten Vierjahresplans , eine
Steigerung um 3140 Milliarden NM . und die
Gesamteinlagen der öffentlichen Sparkasien
eine Erhöhung um annähernd 4 Milliarden
RM . erzielt . Die Zahl der Sparkas¬
senbücher  beträgt 34 Millionen . Auch auf
Sen verschiedenen Gebieten des Kreditgeschäfts
verzeichneten die Sparkaffen im vergangenen
Jahre gute Fortschritte . Allein an Hypotheken
konnte ein Betrag von zirka 350 Mill . NM.
ausgezahlt werden. Ebenso zeigte das kurz¬
fristige Kreditgeschäft eine weitere Belebung.

„Staatsbürger erster Klaffe"
Bevorzugung der kinderreichen Familien - Strenge Blutauslesegemeinschaft

Schwarzfahrt
ILin Nomsa von l-Ieve Ullilj

SSIN VIHH . Iäutokliren vonN. IN. Uritrs

(Covvrlabtl>v Dunckcr-Verlag, Berlin)

Sie beide hatten ungefähr das gleiche Ge-
fühl, es war ihnen zumute, als ob sie in die-
s.'in Augenblick alle jemals begangenen und
alle zukünftigen Sünden abbüßten in einem
unverdienten Ausmaß. Sie gingen durch eine
Hölle, aber sie sahen noch keinen Ausgang, sie
durften nicht einmal hoffen, je einen zu sin-den . . .

Plötzlich kam wieder Aktivität in Herrn
Sllvestre. Er griff nach seinem Hut, knöpfte
das Jackett zu und blieb vor den beiden
Männern stehen.

„Ich muß den Wagen sehen", sagte er sach¬
lich und unpersönlich. „Vorher kann ich
überhaupt nichts Endgültiges entscheiden.
Wir fahren jetzt sofort zu Ihnen ."
V ^ auf die Türe zu, ohne sich NNM-
drehen, Rudi und Hanne folgten ihm.
m ^ Hanne — während Herr Silvestre und
Ouidl bereits die Treppen hinunterliefen —
i ic Tur hinter sich ins Schloß ziehen wollte.

er. wie sie ihm plötzlich wieder aus
oer Hand gezogen wurde.

Itand vor ihm, mit heis
und flackernden Augen. „Hanne
Mg , „ich habe alles gehört — e

A Sie , Hanne — ich möchlgerne Helsen, kann ich etwas lü:
'ck, mit Frau Silve

kan,, ich für Sie tun, Hanne
ja alles jo schrecklich

Hanne wußte im Augenblick gar nichts zu
erwidern, darauf war er nicht vorbereitet
gewesen. Er schluckte heftig, von einer starken
Rührung ergriffen, nahm Trndes Hand,
stumm, dankbar.

Sie umschloß mit ihren weichen, warmen
Händen die seine, drückte sie ein wenig
an sich.

Unten rief Rudi ungeduldig: „Hanne, wo
steckst du denn?"

Trude ließ Hannes Hand los, sie versuchte
zu lächeln: ,)Ich — ich denke an Sie ",
flüsterte sie . . .

Hanne lief die Treppe hinunter , das Blut
schoß ihm ins Gesicht, er war völlig wirr . . .*

Sie fuhren in einer Taxe nach der Schön¬
hauser Allee. Herr Silvestre behielt sein
rätselhaftes Schweigen bei. Er schien tat¬
sächlich nachzudenken; aber die Intensität,
mit der er es tat , war eigentlich durch nichrS
gerechtfertigt. Für Hanne und Rudi gab es
nur zwei mögliche Entscheidungen: entweder
Herr Silvestre war versöhnlich, oder er war
es nicht. In beiden Fällen, so oder so, gab es
aber doch keinen genügenden Anlaß zu einem
so langanhaltenden Nachsinnen, überdies er»
weckte Herr Silvestre auch gar nicht den Ein-
druck, als überlege er die Wahl zwischen einer
milden und einer rücksichtslosen Lösung. ES
war nichts von Milde in seinem Gesicht zu
lesen, und er war auch in der Tat weilen-
weit davon entfernt, derartige Erwägungen
anzustellen. Seine Gedanken bewegten sich in
Bahnen, von denen weder Rudi noch Hanne
auch nur die geringste Ahnung haben
konnten.

Als Herr Silvestre indes den Wagen —
oder vielmehr die Ueberreste seines herrlichen
weißen Packard erblickte, vergaß er doch vor-
übergehend alle sachlichen Erwägungen und
begann wiederum zu schreien. ^

Hanne und Rudi verhielten sich still und
abwartend , sie hatten angesichts dieses un¬
seligen, verkohlten und verbogenen Trümmer¬
haufens nun doch so etwas ' wie mitleidvolles
Verständnis für Herrn Silvestres Wut- und
Schmerzensausbrüche, sie standen mit ge¬
senkten Köpfen trübselig dabei und warteten
darauf , daß er sich ein wenig beruhige.

Er beruhigte sich auch bald. Er ging um
den Wagen herum, besah sich alles mit großer
Genauigkeit, bückte sich und kroch fast unter
das Chassis, kratzte an den Scheibenrändern
herum, riß schließlich mit beiden Händen die
völlig zerstörte, in der Luft hängende Kühler-
attrappe herunter und bog die verbeulte
Motorhaube ab . Nun starrte er lange und
eingehend in den Motor hinein, schweigend,
mit schweren Falten auf der Stirn.

Hanne und Rudi sahen sich an , sie wußten
beide, daß Herr Silvestre von Automobilen
nichts verstand, und es war ihnen nicht klar,
was er mit diesen Untersuchungen bezweckte.
Meinte er, daß noch etwas zu retten war?
Dann befand er sich leider in einem unglück¬
lichen Irrtum . . .

Schließlich wandte er sich von dem Wagen
ab und trat vor Hanne hin.

„Wir können jetzt alles besprechen", sagte
er kalt und hochmütig, „eventuell schriftlich
festlegen."

„Bitte ", erwiderte Hanne, „vielleicht gehen
wir ins Büro ."

Sie gingen schweigend in daS Ziminerchen.
das sie Büro nannten , Rudi brachte zwei
Stühle aus seinem Zimmer, und sie setz¬
ten sich.

Herr Silvestre zog ein ledernes Zigarren-
etui aus der Tasche, biß die Spitze einer
Zigarre ab und spuckte sie aus den Boden. ^Dailu zoa ei ein veraoldetes Feuerzeug bei;,»

Besonders unterstrichen wird in dem Be»
richt der Sparkassenorganisativn der bemer¬
kenswerte Fortschritt ans dem Gebiete des
Schulsparwcscns. An dieser guten Fortent¬
wicklung im Sparkaffenbcricht hat auch die
Krcissparkaffe Calw beachtlichen Anteil . Bet
ihr stiegen die Spareinlage»  1036 um
363 000.— NM . Sic haben einen Bestand von
zurzeit 5,7 Mill . NM . erreicht. Seit der natio¬
nalsozialistische» Machtübernahme konnte die
Krcissparkaffe an Hypotheken  I 464 000.—
NM ., an sonstigen Krediten  976 009.—RM,
der heimischen Wirtschaft zur Verfügung
stellen.

Keine Bokengänge in Polizeiuniform
Mit allem Nachdruck weist der Neichsführcv

SS . und Chef der deutschen Polizei erneut dar¬
auf hin. daß Beschäftigung der Polizei-Vollzugs-
beamten mit Botengängen, mit Nustragen von
Briefen, Austragen und «Anziehen von Listen wi«
zum Beispiel für die Personenstandsaufnahme.
Viehzählungen»sw. zu unterbleiben habe. Voll¬
zugsbeamte der uniformierten Ordnungspolizei
seien in Zukunst ausschließlich im Poti-
zei -Vollzugsdienst  zu verwenden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung sür Mittwcch:

Fortdauer der wechselhaften und unbeständi¬
gen Witterung.

Neuenbürg , 19. April . Die Freiw . Sanität ^-
kolonne machte gestern einen Marsch nach
Schömberg. Die Kolonne zählt drei Züge, wo¬
von einer in Wilöbad, einer in Neuenbürg
und einer in Birkcufcld liegt.

Freudenstadt . 19. April . In Freuöenstadt
wird mit Wirkung vom 26. April eine Vieh-
verteilungsstclle für Schlachtvieh (Rinder,
Kälber, Schweine und Schafe) und Fleisch er-
richtet. Alle gewerblich Schlachtvieh schlachten¬
den und Fleisch uinsetzcnöen Betriebe in der
Gemeinde sind verpflichtet, sowohl den Kauf
wie die Abnahme von Schlachtvieh und Fleisch
nur auf der Vertcilungsstelle vorzunehinen.
Durch diese werden jedoch nur die Metzger
und Fleisch umsetzenben Betriebe der Stadt
Freuöenstadt beim Einkauf von Schlachtvieh
gebunden, die übrigen Metzger des Kreises
sind beim Einkauf von Schlachtvieh frei und
können ihren Bedarf unmittelbar im Hof des
Erzeuger ? decken.

(Erich Zander , M,j
Die Plakette zum 1. Mai
' . — " il . M

vor und Passte ein paar Rauchwolken in die
Lust. Rudi und Hanne blickten ihn schwei¬
gend, mit gerunzelter Stirn an , sie fanden
Herrn Silvestres Art in hohem Maße her-
ausfordernd , aber sie beherrschten sich und
erwarteten seine Vorschläge.

„Tja ", begann er. schlug seine kurzen Bein«
übereinander und blickte auf die glimmende
Zigarre in seiner Hand, „ich kann Sie natür-
lich sofort einsperren lassen, wenn ich will.
Das ist Ihnen bekannt, nicht wahr ?"

Sie gaben ihm darauf keine Antwort . Sie
fanden es widerwärtig , wie dieser kleine,
dicke Mann sich spreizte im Gefühl seine«
materiellen Ueberlegenheit, und nun wohl so'
etwas wie ein Spielchen mit ihnen aufzu-
führen gedachte. Schon an dieser Einleitung
erkannten sie, daß er nicht im Traume daran!
dachte, sie tatsächlich einsperren zu lassen,,
denn er wollte Geld haben und hatte natür¬
lich keine Verwendung für eine Genugtuung
die nur darin bestand, daß sie im Gefängnissaßen und nichts verdienten. Das erkannte«!
sie sofort, und darum blieben seine Einschüch¬
terungsversuche ohne Erfolg.

Er fuhr fort : „Es wäre ja schließlich nur,
recht und billig, denn es ist nun einmal straf»;
bar . in einem fremden Wagen Spazierfahrten!
zu unternehmen, und diese Strafe kommt
Ihnen gerechterweise zu. Nun ist allerdings "!
— er zog an seiner Zigarre und blies deni
Rauch gegen die Decke— „die Sache so. daß
ich Sie — zumindest den da" — er zeigt«
vage auf Hanne, ohne ihn anzuschen —
„immerhin seit ein paar Jahren kennne und
— zu Recht oder Unrecht — als einen ver¬
läßlichen und anständigen Menschen schätze.:
Wir wollen annehmen, zu Recht. Hinzu-!
kommt, daß Sie beide noch jung sind und sich!
eine Existenz schaffen wollen.

Fortsetzuna folgt.
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Stuttgart . 19. April.
Oberbürgermeister Tr . Strölin hat an den

Führer und Reichskanzler zu seinem Ge¬
burtstag ein Glückwunschschreiben gerichtet.
Er gedachte darin der hohen Auszeichnung,
die der Führer unserer Stadt durch die Be¬
stimmung zur ..Stadt der Ausländsdeut¬
schen" zuteil werden ließ. Der Oberbürger¬
meister hat dem Führer und Reichskanzler
gleichzeitig eine künstlerisch aus-
geführte Leder mappe  mit Ansichten
aus dem ..Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland " übersandt.

ns gcaniueren dem Zmer
als Vertreter des schwäbischen Landvolks

Leonberg. IS. April.
Dezirksjngcndwart Alb. Müller.  Eltin-

gen. und Iugendwartin Luise Schlienz
aus Merklingen, die bei der Werbung zum
Reichsberufswettkampf sich besondere Ver¬
dienste erworben haben, wurden von der
Landesbauernschaft beauftragt , anläßlich des
Geburtstages des Führers die Grüße und
Glückwünsche der schwäbischen Bauern
und Bäuerinnen dem Führer persönlich zu
überbringen. Tie beiden sind als einzige
Vertreter des schwäbischen Landvolks am
Eonntagvormittag nach Berlin abgefahren.

4SI»KMSk fahren NW WMMM
Stuttgart , 19. April

Der erste württembergische Kindertrans¬
port im Rahmen der Kinder-Landverschickung
-ist fertiggestellt. Am 21. April (Stuttgart,
Hauptbahnhof ab 15.25 Uhr) fahren 450 Kin¬
der unseres Gaues nach Pommern , und zwar
in die Kreise Usedom-Wollin, Greifswald,
Anklam, Ueckermünde. Demin, Grimmen,
Stralsund und Rügen. Es sind dies Kinder
aus den Kreisen Biberach (97). Oehringen
Ä195), Schönbuch-Herrenberg (59), Ulm (62)
und Welzheim (37).

Am 24. Mai werden die Kinder dann wie¬
der zurückkommen. Jedermann weiß heute,
swelchen Nutzen diese Kinder-Landverschickung
«der NSV . hat . Aber mancher scheint gar
-nicht daran zu denken, daß diese Leistungen
der NSV . auch finanziert werden müssen,
^also jeder Volksgenosse die Pflicht hat , mit-
izuhelfen. Darum geht an jeden deutschen
Volksgenossen der Ruf. NSD .-Mitglied zuwerden!

13
Stuttgart . 19. April

Wenn in diesem Jahr bereits Tausende
Jungen und Mädel draußen in den Land-
dicnstgruppen der Hitler-Jugend stehen, dann
kann die schwäbische Hitler-Jugend melden,
daß in den ersten Tagen des April im Ge¬
biet Württemberg nun ebenfalls 13 Land¬
dien  st g r u p p e n an die Arbeit gingen.
Fünf Jungenlager sind als Betriebsgrup-
pen auf Gutshöfen in den Kreisen Hcilbronn
und Neckarsulm eingerichtet, sieben weitere
Jungenlager bilden Dorfgruppen , zum
direkten Einsatz beim Bauern in den Kreisen
Oehringen, Hall, Künzelsau und Gerabronn.
In Alcheim bei Horb a. N. bezog bereits eine
Gruppe von 20 Mädeln ihr Landdienstlager.

Schwäbische Blumenzucht anerkannt
F-llbach. 19. April

Die Gladiolen-Gesellschaft von Neu-Eng-
land mit dem Sitz in Boston (Massachusetts,
USA.) hat ihre große Goldene Medaille, die
als ganz besondere Auszeichnung gilt und
nach Europa bisher noch nicht vergeben wor¬
den war , der Züchterfirma Wilh.
Pfitz er  verliehen , die durch drei Genera¬
tionen mit seltenem Erfolg die Zucht und
Verbesserung der Gladiole betrieb.

An ven
StiMlMlsen tödlich vrrrmMikl

Tuttlingen , 19. April.
Zwei junge Leute von Trittlingen. Walter

Dold und Willy Martin,  unternahmen
am Sonntag am Stiegelcsfelsen eine Kletter¬
partie , die einen unglücklichen Verlauf nahm.
In etwa halber Höhe sackte das Seil , an dem
Walter Dold befestigt war , ab und der junge
Mann hing etwa drei Stunden frei¬
schwebend  an dem Felsen, da ihn sein
Kamerad, der einen guten Stand hatte, nicht
mehr heraufzuziehen vermochte. Durch Kin¬
der wurden junge Leute von Fridingen ge-
holt, die mit Feuerwehrleitern ausgerüstet
bald zur Stelle waren . Die Rettung ging
allerdings schwierig vor sich und nur dem
Wagemut einiger Leute ist es zu verdanken,
daß noch vor Einbruch der Nacht Willy Mar¬
tin nach oben gebracht werden konnte, wäh¬
rend Walter Dold in seiner verhängnisvollen
Lage inzwischen gestorben  war und nach
dem Donautal abgelafsen wurde. Die Sani-
tätsabteilung brachte den Toten in das
Städtchen, wo er bis zur Freigabe des Leich¬
nams aufgebahrt wurde.

AbllKtt Sturz vom Motorrad
Metzingen. 19. April

Am letzten Samstag gegen 19 Uhr ereig-
nete sich ans der Straße Reutlingen —Metzin-
gen ein tödlicher Verkehrsunfall. Ein von
Reutlingen kommender Motorradfahrer fuhr
mit erheblicher Geschwindigkeit stadteinwärts,
Oberhalb des „Manzcnbuckels" verlor er die
Gewalt über sein Motorrad , kam nach rechts
auf den Gehweg und wurde vom Rad ge-
schleudert.  Beim Sturz geriet er mit
dem Kopf in die Einlaufröhre einer Dohle
und zog sich so einen schweren Schädel»
b̂ r u ch zu. Acrztliche Hilfe war gleich zur
Stelle. Der Verunglückte wurde ins Bezirks-
krankenhauS Urach eingeliefert, starb aber
dort noch im Laufe der Nacht. Bei dem
Toten handelt es sich um den 25jührigen
Hermann Grau  aus Pfullingen.

Die erste württembergische Großausstel¬
lung „Frauen am Werk"  der RS .-
Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk, die
einen Querschnitt durch das gesamte heutige
Frauenschaffen zeigt und in diesem groß¬
gefaßten Rahmen reichsbedeutend ist, findet
statt vom 30. April bis 9. Mai in den Räu¬
men der Gewerbehallc Stuttgart.

Ein nationalsozialistisches Fliegerkorps
ist durch Erlaß des Führers an Stelle des auf¬
gelösten Deutschen Luftsportverbandes getreten,
das der Vertiefung des fliegerischen Gedankens
im deutschen Volke und der fliegerischenAusbil¬
dung vor der militärischen Dienstzeit dient. Zum
Korpsführer ist der bekannte Pour -le-mörite-Flie-
ger Generalmajor Christiansen  ernannt wor-
den, der dem Reichsluftfahrtmimster unterstellt ist.
Die Mitgliedschaft zum NSFK . rst freiwillig.

Vs8 Neueste in Kürre
I -et ^ts LrviKllissv ans aller >Velt

Der erste Gratulant zum Geburtstag des
Führers war auch iu diesem Jahr wieder die
deutsche Jugend , die iu eiuer Rnubfunkriug-
seuduug aus alle« Gebiete « des Reiches um
die Mitteruachtsstunde dem Führer ihre auf¬
richtigen Wünsche entbot. Ein Hitler -Junge
faßte alle Wünsche, di« ei« einziges Bekennt-
«is der Jugend zu ihrem Führer darstellten,
in den Ruf zusammen : „Im Glauben a« dich,
a« die Bewegung «ud «user Volk, mit dem
Ruf „Vorwärts — vorwärts " steht die deut¬
sche Jugend bei dir !"

Der Führer « ud Reichskanzler hatte ge¬
stern eine Unterredung mit dem Unterhaus-

abgeordneteu George Lansbnry (Labourpartys.
Lansbnry überreichte dem Führer eine Denk,
schrift, die de» Vorschlag einer neuen Wclt-
konserenz zur Vermeidung der Kriegsnrfachcn
enthielt.

In besonders festlichem Rahmen fand am
Montag abend in Anwesenheit des Führers
in Berlin die deutsche Uraufführung des ita¬
lienischen Jugendfilms „Mario " statt.

Neichsorganisationsleitex Dr . Ley und der
Reichsjugendsührer Baldur von Schirach, so¬
wie - er Reichssportsührer von Tschammer und
Osten wohnten am Montag der Eröffnung der
ersten Klaffe der Adolf Hitler -Schulen ans der
Ordensburg Cröffinsee bei.

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat dem Reichsnährstand ans
den Mittel « - es Reichshaushalts rund eine
Million NM . als Beschaffnngsbeihilfen und
Erhaltnugsprämien für hochwertige männl.
Zuchttiere zur Verfügung gestellt.

Der Oberbürgermeister der Stabt Düffel¬
dorf Dr . Wagenftthr ist von Ministerpräsident
Göring mit sofortiger Wirkung bsnrlanbt
worden.

Die italienische Zeitung „Giornale d'Jtalia"
schreibt, ganz Frankreich sei von den Sowjct-
ageuten in 7 große „Militärrcgionrn " «unge¬
teilt worden . I « jeder dieser Regionen be¬
fände sich eine aus Moskau stammende Ab¬
teilung von 800 Mann , die nnter dem Befehl
eines von den Komintern abhängigen sowjet-
russischen Obersten stehe. Hauptsitze dieser
„Techniker der Weltrevolntion " seien Paris
und Toulouse.

General Franco hat gestern ei« Dekret
unterschrieben, das die spanischen Sundika-
liste» jFalanges mit den Requetes sKamps-
organisation der Carlistenj in einer großen
nationalen Partei zusammenfaßt und alle
übrigen politischen Parteien anflöst . Oberster
Führer der Natioualpartei ist Franco , dem
ei« Nationalrat z« r Seite steht.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweinc 14 bis
22 RM.; Besigheim:  Milchschweine 15 bis
25 RM.; Schwäb . Hall:  Milchschweine 20 bis
26 RM.; Ravensburg:  Ferkel 16 bis 26 RM..
Läufer SS RM.; Saulgau:  Ferkel 42 bis
54 RM.

Biehpreise: Ravensburg:  ältere Ochsen 480
bis 570, Arbeitsochsen 420 bis 530, trächtige Kühe
400 bis 520, hochträchtige Kilbeln 400 bis 520,
fühlbar trächtige Kalbeln 850 bis 480, Anstell¬
rinder 6 bis 12 Monate 100 bis ISO. Anstest-
rinder 12 bis 18 Monate 200 bis 260 RM.

l)r. jur. Joachim Cbisch
Keichrbahnrat

Anneliese Höläer
vermählte

llSnigrberg/Ostpr.
Soltzallee 25

Stuttgart -0
Srüneisenstr. 25
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äperialkrisiersaloir kroklre ! »
6ak >n y oks 1 r a ös 46 H s Zi v ir v v ü I S n
1̂ slskon318 ä r k» s i»
vmpkisstlk;

Kurt weitbrechl
Ilse  Weitbrechlgeb .staäier

vermählte
Slaubeuren
Eßlingen

Luckwigsburg
20. April 1937

Suche zu baldigem Eintritt einen

Jungen
welcher das Schreinerhandwerk
erlernen will.

Verkauf« noch gute
Bandsäge

70 cm Durchmesser, weil überzählig.
MSKelschreinerei Seeg« ,

Hornberg.

Wenig gebrauchten

KinderWenniW»
verkauft.
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Lstel»h«i«
Zirka 20 Zentner

Bergfutter
und 18 Zentner

Stroh
hat zu verkaufe«

Christine Maier Wwe.

Welt« Sei Ahnen eilte
Wohnung frei

virbMen Sie Liebhaber hier,
fiira« leichtesten dnrch eine
Mnanzeige in der.Schwarz-

wald-Wacht"
Ein » schöne 20 Wochen trächtige

«UIH Saldi,
v«-»a«st
Micha«! SSM«.

Ok»e»koll»v»ns«n

,»-Forst
eLmakwMul.

Sie hat soviel davon gehört,
daß Einweichen beim Wäsche¬
waschen ebenso wichtig sein soll
Wie das Kochen selbst. Nun hat
sie'S mit dem Cinweichmittel
Henko probiert. Es war ganz
«rstannlich, wie dunkel, ja fast
schwarz, das Etnweichwaffer am
nächsten Morgen war ! - Ja»
das ist der Vorteil richtigen Ein¬
weichens mit Henko: der ganze
Schmutz ist gelöst, und das Ko¬
chen der Wäsche geht vitzl. Lieb
leichter!

Fenka rnacizt 's kur:

lApfcnnig!
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